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Intro  I 

 

 

Intro 

„Ihre Email [Einladung zur Teilnahme an den Veranstaltungen Innovationsforum BCM‐BS] hat 
dazu  geführt,  dass  ich  gedanklich  nochmals  einige  Punkte  und  Abläufe,  Dokumente  etc. 
überprüft habe. 
 
Fakt  ist, dass wir allein  im  letzten  Jahr ca. alle 2 Monate Proben durchgeführt haben. Vom 
simulierten Stromausfall, Kappung der Wärmeversorgung über Räumungen bis hin zur Über‐
prüfung  der Ablauforganisation, wie  sie  im Handbuch  fixiert wurde.  Sogar  die Wiederauf‐
nahme des Regelbetriebs  in der Reihenfolge der zur Verfügung stehenden Energie. Auch die 
Entscheidungsmatrix, wer entscheidet, dass es sich um einen Notfall handelt wurde geprüft. 
Die Prüfung der Schaltanlage durch Aufnahme mit Videokameras, um bei schnellen Schalt‐
vorgängen  die  Logik  der  SPS  zu  prüfen  hat  stattgefunden.  EMA,  BMA,  NEA,  Sprinkler, 
Gaslösch‐ und Klimaanlagen über Aushänge zu Ansprechpartnern, Telefonnummern, bis zum 
POL‐Ruf und inkl. der Not‐Verbindung zur Leitwarte der Energieversorger und Weiterer wur‐
den geprüft, von den Flucht‐ und Rettungswegen ganz zu schweigen.“1 
 
Mit den besten Grüßen aus Stuttgart 
 
Werner Steiner 
 
 
Grundlage zum BCM 

Aufsichtsräte, Vorstände, Geschäftsleitungen und  sonstige Führungsebenen von Unterneh‐

men  sind gesetzlich gefordert Risiko minimierende Maßnahmen  zu  treffen, ggf. ein  "Früh‐

warnsystem" einzurichten und auch konkrete Vorbereitungen  zur Schadens‐ und Krisenin‐

tervention (Krisenmanagement/ BCM) zu treffen.   

Wirtschaftsprüfer sind gefordert dieses zu überprüfen, Prognosen zur weiteren Entwicklung 

abzugeben und alles  im Rahmen  ihres Wirtschaftsprüfungsberichtes zu testieren. Dabei soll 

ein wirksames  internes Kontrollsystem nicht nur auf finanzielle sondern  insbesondere auch 

auf betriebliche Risiken sowie das Risiko von Vorschriftenverstößen geprüft werden. 2 

Weitere gesetzliche Grundlagen sind  im Kapitel „Rechtliche Notwendigkeit  für BCM‐BS“ zu 

finden. 

                                                       

1 Werner Steiner, SÜDWESTRUNDFUNK, Anstalt des öffentlichen Rechts, Neckarstraße 230, 70190 Stuttgart, 
Abteilungsleiter Gebäudemanagement 

2 vgl. RICHTLINIE 2008/30/EG DES EUROPÄISCHEN PARLAMENTS UND DES RATES vom 11. März 2008 zur Ände‐
rung  der  Richtlinie  2006/43/EG  über  Abschlussprüfungen  von  Jahresabschlüssen  und  konsolidierten  Ab‐
schlüssen im Hinblick auf die der Kommission übertragenen Durchführungsbefugnisse; S. 8, 17 und 39 

Abstract  II 

 

 

Abstract 

Viele Unternehmen besitzen ein Risiko‐, Notfall‐ und Krisenmanagement zumindest  für die 

IT. Der Leitfaden BCM‐BS zielt zudem darauf ab, die möglichen Gefahren aus dem  Immobi‐

lienbetrieb und die Wechselwirkungen von und nach  innen durch die Nutzer 
3, nach außen 

auf die Nachbarschaft und von außen, durch das Umfeld,  in der die  Immobilie steht, zu er‐

kennen  und  den  Immobilienbetrieb  in  die  bekannten  Gefährdungsanalyse‐  und  Bewer‐

tungsmechanismen mit einzubeziehen. 

Der Leitfaden Business Continuity Management Building Security (BCM‐BS) gibt Verantwort‐

lichen  im Asset‐, Property‐,  Immobilien‐, Gebäude‐ und  Facility Management einen Roten 

Faden für Risiko‐, Notfall‐ und schlimmstenfalls Krisenmanagement an die Hand, um die be‐

triebliche Kontinuität im eigenen Unternehmen und in der Leistungserbringung für Immobi‐

lieneigentümer und Nutzer zu sichern. 

Er verhilft dem Risikomanagement jeder Wirtschaftseinheit 
4, die spezifischen Gefährdungs‐

potentiale und Gefahren zu erkennen, durch organisatorische Maßnahmen und Prävention 

auszuschließen, zu reduzieren bzw. Restrisiken bewusst zu kennen, zu akzeptieren und diese 

angemessen präventiv zu steuern, um  in Not‐ bzw. Krisenfällen richtig entscheiden, reagie‐

ren und diese erfolgreich managen zu können. 

Dafür  ist eine genaue Kenntnis des eigenen Geschäfts, Transparenz der Wechselwirkungen 

und  Abhängigkeiten  zwischen  internen  als  auch  externen  Prozessen  und  Ressourcen  des 

Gebäudebetriebs und auf den Flächen der Nutzer als auch zu Kunden, Lieferanten, Dienst‐

leistern etc. erforderlich. 

Um die Kontinuität der Wertschöpfung sowohl des Eigentümers als auch der Nutzer weitest‐

gehend zu gewährleisten, werden maximal tolerierbare Ausfall‐, Wiederanlauf und Normal‐

betriebswiderherstellungszeiten für die Prozesse, Ressourcen, etc. definiert. Daraufhin kön‐

nen entsprechende Maßnahmen entwickelt und umgesetzt werden. Risiken werden abge‐

stellt bzw.  reduziert. Restrisiken werden  im Ereignisfall darüber hinaus mittels Notfall‐ bis 

hin zum Krisenmanagement bewusst gesteuert.  

                                                       

3   Nutzer: Unternehmen als Nutzer eigener Immobilien, Mieter und Dritte als Nutzer von Immobilien/ Liegen‐
schaften 

4   Wirtschaftseinheit: Gesamtheit aller öffentlichen und privaten Haushalte(konsumierende),  

Betriebe (produzierende): Unternehmen und öffentliche Betriebe und Verwaltungen. 
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